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Dio Grundsätze der Konstruktion der potentiell natürlichC'n Vegetation an ext.remen 
Standorten werden an konkreten Beispielen erläutert. \t\ 'C'itere strittige Fragen be­
treffen die folgenden Probleme: Zufuhr von Diasporen von Arten der natürlichen Ve­
getation, Boziehungen der potentiell natürlichen Vegetation zu anthropogenen Ände­
rungen der Umwelt in historischer Zeit, in der Gegenwart und Zukunft sowie zu an­
thropogenen Änderungen der Umwelt während der sekulären Sukzession. Diese Fragen 
werden eingeh end analysiert und die vorgeschlagene Lösung mit B eüipielen illustriert. 

Botanisches I nstitut de1· T schechoslowakischen Akademie der W issenschaften, 
2.52 43 Pn'lhonicP, Tsch echoslou·ake?°. 

EINLEITUNG 

Die Kartierung der heutigen potentiell natürlichen Vegetation 
im Sinne von TüxEN (1956) geht vom gegenwärtigen realen Zustand der 
Vegetation und Umwelt im kartierten Gebiet aus. Zum Unterschied von der 
Kartierung der heutigen r e k o n s t r u i er t e n natürlichen V e g et a t i o n 
(s. NEUHÄUSL 1963, MIKYSKA et al. 1968) kann man bei der Kartierung der 
potentiell natürlichen Vegetation die anthropogenen Eingriffe in die Umwelt 
eliminieren (es handelt sich um Veränderungen, zu denen es in historischer 
Zeit kam, wie z. B. W asserlaufkorrektionen, Bodendränage, durch unge­
eignete Bewirtschaftung bedingte Bodendegradation, künstliche Ausdüngung 
von Grundstücken und in letzter Zeit auch radikale Veränderungen der 
Umwelt in Industriegebieten und Grossstädten). Diese Umstände kompli­
zieren in bedeutendem Masse die einfache Beziehung zwischen dem gegen­
wärtigen Zustand des Komplexes „Vegetation + Umwelt" auf der einen 
Seite und der entsprechenden gegenwärtigen potentiell natürlichen Vegeta­
tion auf der anderen. Da die Kartierung der potentiell natürlichen Vegetation 
für die angewandte Botanik (Landschaftsplanung, land- und waldwirtschaft­
liche Meliorationen usw.) ausserordentlich wichtige Unterlagen bietet, möch­
ten wir in den folgenden Kapiteln einige in der Kulturlandschaft aufkom­
mende Probleme behandeln. 

117 



PRINZIPIEN DER KONSTHUKTIO~ DEH. POTENTIELL NATÜRLICHEN 
VEGETATION 

Bei der Kartierung der heutigen potentiell natürlichen Vegetation (im 
weiteren nur potentielle Vegetation) legen wir das folgende Axiom zugrunde: 
die potentielle Vegetation stellt den Zustand der Vegetation vor, der sein 
würde, wenn jeder menschliche Einfluss bei den klimatischen, edaphischen 
und historischen Gegebenheiten von heute (einschliesslich früherer mensch­
lich erzeugter Bedingungen) ausgeschaltet gedacht werden könnte, und wenn 
dieser Zustand jetzt da sein würde (TüxEN 1963 : 140). Der für die sekundäre 
Sukzession notwendige Zeitabschnitt muss daher ausgeschieden werden, da 
sich während der tatsächlich verlaufenden Sukzession auch die Umwelt ge­
sätzmässig ändern würde; der gegenwärtige Zustand der Umwelt (des Bodens 
und des Klimas) ist für die potentielle Vegetation massgebend. Anders 
gesagt, es ist notwendig, stabilisierte Vegetationstypen zu finden, die den 
heutigen Umweltstypen entsprechen und die die heutigen labilen Pflanzen­
gemeinschaften gesetzmässig ersätzen würden, bzw. mit den heutigen stabi­
lisierten Dauergesellschaften identisch sind. Die Konstruktion der poten­
tiellen Vegetation im Bereich der Klimaxgesellschaften wurde schon in 
vielen Arbeiten, vor allem aus der Tüxenschen Schule, durchgearbeitet und 
klargelegt. In der von Menschenhand stark beeinflussten Landschaft treffen 
wir oft künstliche oder anthropogen stark modifizierte Standorte an, wo 
die Konstruktion der potentiellen Vegetation auf verschiedene Weise erklärt 
werden kann. Die folgenden Beispiele illustrieren diese Situation. 

In den submontanen Lagen der penepiainisiert r- n Pla tte rlc r B öhmi:>ch-Mährischen Höhe sind 
se it d em Mittelalte r viele Teiche für landwirtschaftliche Z\\·eckf' a ngelegt worden. Die sublitorale 
Vedandungsstufe dieser T eiche ist durch oligotraphf'nte Eqnisetum .fluviati le-Bestände gekenn. 
zeichnet, da die outraphenteren R öhrichtarten hier nur ungünstige trophische und klimatische 
Verhältnisse v orfinden. Equisetetum limosi S'rI~FFEK" 1931 repräsenti ert also eine Dauergesell ­
schaft der sublitoralen Stufe submontaner T eiche unter folgenden Bedingungen: w·a.ssertiefe 
20 - 50 cm, h~rdrocherni i-:che Eigenschaften -- oligo- bis rn esotrophes bzw. schwach dystrophes 
v\:asse r, Substrat ~ m esotrophos, saueres, m ehr als 15 cm mächtiges organomineralisches, fein­
k örniges Sedimen t ; Klima - mässig warm, sehr feucht. B e i dem natürlichen Verlauf der Suk­
zesRion in diesem Umwelttyp sind folgende Änderungen voram;zusetzen: natürliche Eutrophi· 
sie rung des ·n -assors , Erniedrigung d er \Vassersäule und daraus resultierende Vegetationsände­
rungen - Erset zen des Eqnisetetum li mos i durch Maynocar icion und zuletzt durch die Betulion 
pnbescentis-Gesellschaften . Die potentielle Vegetati on für diesen Standortstyp entspricht jedoch 
nicht dem B etulion pubescentis, sondern ucm Equiseteturn limos1·. Diese Gesellschaft wird an sol­
chen Ste llen k onsL rnicrt, wo gleiche Standortsbedingungen vorliegen, ohne Rücksicht darauf, 
ob h ior k e ine Vegetation vorhanden (wegen künst licher Entfernung u. a.) oder r-; ie durch kurz­
zeitige labile Ersa tzgesellschaften (z. B . f ;emnion-Bc-;tände ) v ertreten ist. Die potentielle Gesell­
schaft kann in die.-1em Falle durch m ehrere \.ssoziat ionen e rsetz t >rnrden , wobei die betreffenden 
Ersatzgesellschaften wieder verschiedene Typen der potentiellen Vegetation vertreLen können 
(z.B. das L emnetum minoris [ÜBERD. 1957] MüLLElt et GöRs 1960 kann an Stelle von potentiellen 
Röhrichte n, s ublitontlen Magnocaricetcn sowie anch Schwimmbln.ttpflanzengescllschaften fest. 
gestellt werden) . 

Die Prinzipien d0r Konstruktion der potentiellen Vege tat ion unter extremen Umweltbedin­
gungen können noch an Hand von B eispielen der Moorgesellschaften d esselben Gebietes dar. 
gelegt worden. Die natürlichen Hochmoore der Böhmisch-Mährischen Höhe sind durch drei in 
sukzessionsbedingter Zonenfolgo liegende , durch den Grundwasserstand und andere Boden­
eigenschaften d eutlich abwe ichende Assoziationen gekennze ichnet: Spagnetum magellanici 
(MALCUIT l 929) SCHWICKERATII 1933 (Grundwassertiefe im Sommer < 10 cm unter Flur, schwach 
zersetztes Torfsubstrat}, Pino rotundatae-Sphagnetum K ÄST::'fER et FLÖSSNER 1933 corr. NEu­
HÄUS L 1969 (GrundwasserLi ofe > 20 cm,• schwach zersetztes Torfsubstrat im Oberboden) und 
Vaccin io ul iginosi-P inetum l\:LEIST 1929 em. MATUSZKIEWICZ 1962 (Grundwassertie fe um 60 cm, 
stark zersetz tes Torfsubstrat). Während die ers ten zwe i Assoziationen noch aktive „lobende" 
Hochmoore kennze ichnen. is t die letzte für' abgestorbene H ochmoorteile charakteristisch. Die 
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Sukzession führt von Gesellschaften mit hochlicgendem Grundwasser zu solchen mit tiefliegendem 
hin, was durch den natürlichen, jedoch sehr langsamen Zuwachs der Hochmoore bedingt ist. 
Man kann alle dre i Assoziationen als stabilisierte natürliche Dauergesellschaften betrachten. 
Durch künstliche Ent\\·ässerung kann aber der Sukzes;:;;ionsv organg sehr beschleunigt werden , so 
d aRF> aus de m Sphaqnetv m magellanici nach radikaler Drünage schon nach einigen D ezen ion das 
Vaccinio uliginosi -l!i neturn entst ehen l-: arm. Auf clon gestörten Hochmoorteilen trifft man im 
allgemeinen h e ideartige Calluna-Best ä nde, \Ve idengesollschaften und :Fichten fo rst e an, die, 
ohne menschliche Eingriffe belassen, ziemlich raschen Änderungen unterliegen. Die potentielle 
Vegatation mu~·s an Stel le dieser kurzzeitigen Ersa t zgesellschaften oder l~ulturen nach d em 
Ze rset zungsgra<l cles Torfüubstrats und nach der best ehenden Grundwassertie fe lw rge:>tollt 
werden, auch wenn die lang fristige natürliche Entwicklung zu anderon Gesell chaften hin t en­
<l ieron würde. (\Yürde man lli e in der 1\litte d or T orflager liegenden tiefgründig entwii>;serten 
Moortoile tatsüchlich ihrer eigenen Ent\\-icklung und die Ent\\'ässerungskanäle der spontanen 
Verlandung bolasson. so würden sie sich nicht zum Vaccinio uligi11os1'-P1-1 ieturn, das hier poten­
ti e ll k onstruiert " -ird. sondPrn zum Pino rotiindatae-Sphagnetum oder sogar zum Sphagnetum 
magellanici ent·wiokeln.) Für d ie Konstruktion der p ot entiell en Vegetation sind nämlich die 
heutigen Standortsverhä ltni~se entscheidend. Andere Erkenntnisse , •vie solche die natürliche 
Dynamik der Gesellschaft u. ä. betreffend, Rind für die B eurteilung der potentiellen Vegetation 
nicht mas;:;;gebend. 

Die obangeführten Beispiele erläutern die Beziehungen zwischen dem 
Komplex „reale heutige Vegetation + Umwelt" und der potentiellen Vege­
tation. Viel einfachere Verhältnisse findet man iu relativ wenig beeinflussten, 
waldreichen Gebieten, wo eine naturnahe Vegetation verschiedene Stand­
ortstypen bedeckt, wodurch zahlreiche Stützpunkte für die Festlegung der 
Beziehungen zwischen den natürlichen und den Ersatzgesellschaften gegeben 
sind. 

Mehreren Problemen begegnet man bei der Kartierung der potentiellen 
Vegetation in alten Kulturlandschaften; in den folgenden Kapiteln ·werden 
die wichtigsten behandelt. 

POTENTIELL NATÜHLT CHE YEGET .A TIOX "C ND DI E ZCFCHH 

VON DIASPOREN 

In alten Kulturlandschaften fehlen die Elemente der natürlichen Wald­
gesellschaften oft gänzlich. Den überwiegenden Teil des Gebietes nehmen 
kulturbedingte Nichtwaldgesellschaften ein; die ·Wälder werden durch stand­
ortsfremde Nadelforste ersetzt. Solche Vegetationsverhältnisse herrschen vor 
allem in Niederungen und in collinen Lagen, im Böhmischen Massiv jedoch 
auch in der submontanen Stufe vor. Die potentielle Vegetation kann hier auf 
Grund der allgemeinen Kenntnisse über die Vegetationsstufen nach folgenden 
Merkmalen beurteilt werden: Vorkommen einzelner Bäume, Sträucher oder 
Keimlinge der zonalen Vegetation; Artenzusammensetzung von Kraut- und 
Moossynusien der Kulturforste; Klima-und Bodenverhältnisse (Bodentyp, -art, 
Feuchtigkeitsregime, Nährstoffhaushalt); palynologische Angaben usw. (s. 
TüXEN 1956, TRAUTMANN 1966). Die Methode für die Erforschung der potenti­
ellen Vegetation in der Kulturlandschaft ähnelt jener für die Herstellung rekon­
struierter natürlicher Vegetation (s. NEUHÄUSL 1963). Bei Erwägungen über 
die Entstehung der potentiellen Vegetation muss man auch die }--irage der 
Quellen der Diasporen in Betracht ziehen. In künstlich angelegten Forsten 
wurden nicht nur natürliche Holzarten, sondern auch zahlreiche Arten der 
natürlichen Waldflora auf das Minimum zurückgedrängt, so vor allem 
empfindliche Zeigerarten der Laubwälder (NEuHÄUSL 1966). Die Nadelholz­
kulturen ermöglichten dagegen eine Ausbreitung anderer, der ursprünglichen 
Vegetation fremder Florenelemente (z. B. Vorkommen von Oalamagrostis 
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villosa in collinen Lagen, Ausbreitung von Pirola-Arten usw.). Wenn die 
heutigen Fichtenforste des Böhmischen Massivs tatsächlich ohne menschliche 
Eingriffe belassen würden, ist es unwahrscheinlich, dass sie sich in gleiche, 
hier als natürlich vorausgesetze Gesellschaften regenerieren würden. Auch 
wenn hier im natürlichen Wettbewerb die Fichte während einiger Genera­
tionen von der Buche zurückgedrängt werden könnte, würde die sekundäre 
Migration der Buchenwaldarten auf eine andere Weise als bei der primären 
Migration verlaufen, wo die Biozönose unter ungestörten Bedingungen als 
ein gesetzmässiges Ganzes migrierte. Als Standardflächen der natürlichen 
Vegetation dienen uns meist Reste von heute wenig beeinflussten (in der 
V crgangenheit jedoch manchmal auch stark beeinflussten) Beständen, wo 
sich womöglich komplette zönotische Kerne aller Synusien sowie auch das 
ursprüngliche floristische Inventar erhalten haben. Aus den sekundären Be­
ständen der Kulturlandschaft können sich jedoch mit jenen der N aturvege­
tation soziologisch id~ntische Gesellschaften kaum entwickeln u. zw. auch 
wegen der biologischen Barrieren, unter denen die Zufuhr der Diasporen an 
erster Stelle steht. Bei der praktischen Erwägung über die potentielle 
Vegetation muss man somit die Analyse der Zufuhrmöglichkeiten von Dia­
sporen ausscheiden und die Konstruktion der potentiellen Vegetation an 
Modelle binden, die durch Abstraktion der Reste der naturnahen Vegetation 
in dem gegebenen oder einem vergleichbaren Gebiet gewonnen wurden. 

MA.LEK (1970) respektiert bei der Herstellung der potentiellen Vegetation 
die heutige reale Vertretung der Holzarten im Rahmen eines Gebietes und 
beurteilt die potentielle Zusammensetzung der Baumschicht nach den in der 
Landschaft tatsächlich vorhandenen Diasporenquellen. Diese Art der Kon­
struktion der potentiellen Vegetation ist zwar für die forstwirtschaftliche 
Praxis von Bedeutung, doch erscheint sie uns vom Standpunkt der theore­
tischen Phytozönologie aus als nicht berechtigt. Für den gleichen Typus der 
potentiellen Vegetation müssten wir eine verschiedenartige Zusammenset­
zung der Baumschicht und zugleich in Abhängigkeit von Diasporenquellen 
auch eine verschiedene Struktur der abhängigen Synusien voraussetzen. In 
den Lagen der Zahnwurz-Buchenwälder (Dentari.o ennea_phylli-Fagetum 
ÜBERD. ex W. et A. MATUSZKIEWICZ 1960) müssten wir z. B. eine andere 
potentielle Gesellschaft in buchenreichen Gebieten voraussetzen als in Gebie­
ten, wo die Fichte grossräumig gefördert wird (hier würde es eine Fichten­
Ausbildung des Dentario enneaphylli-Fagetum mit azidophilen Arten sein, die 
mindestens a.ls eine andere Subassoziation gewertet werden müsste). Die 
Vernachlässigung der realen Quellen der Diasporen wird zur Bedingung für 
die theoretische Konstruktion der potentiellen Vegetation. 

ANTHROPOGENE ÄNDERUNGEN DER UMWELT 
IN HISTORIS CHER ZEIT, IN DER GEGENWART UND ZUKUNFT 

Die anthropogenen Änderungen der Umwelt in der Vergangenheit oder in 
der Gegenwart machen die Konstruktion der potentiellen Vegetation da­
durch kompliziert, dass die ursprünglichen Milieugradienten gestört und auch 
solche Standortstypen gebildet werden, die in der ursprünglichen Natur 
gänzlich fehlten. Diese Umstände sind um so wichtiger, je schwerwiegender 
die Natur gestört wurde. ' 

Die Veränderungen der Bodenbedingungen und des Wasserhaushaltes 
reichen tief in die Vergangenheit zurück, vor allem in Flussalluvionen. Die 
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Gründung von Siedlungen entlang der Flüsse hatte folgende tiefgründige 
Eingriffe zur Folge: Entwaldung, Bodenentwässerung, Niedertreten, kom­
plexe Umweltänderungen im Raume der Siedlungen („Urbanisierung"), Be­
weidung, Ackern und Düngen der Böden. Bei der Herbeiführung der poten­
tiellen Vegetation sind irreversible und reversible Änderungen zu unter­
scheiden. Als reversible betrachten wir solche Standortsänderungen, die von 
der Biozönose selbst im Laufe eines gedachten Regenerationszyklus ausge­
glichen werden können. Die Entwaldung kann man z. B. als einen Eingriff 
in die Vegetation betrachten, der die grundlegenden Umwelteigenschaften 
nur vorübergehend ändert. Beim Niedertreten entwaldeter Böden entstehen 
Gesellschaften des Lolio-Plantaginetum BEGER 1930; wenn das Niedertreten 
aufhört, gehen diese Gesellschaften ziemlich rasch entweder in Wiesengesell­
schaften der M olinio-A rr henatheretea-Klasse (beim regelmässigen Mähen) oder 
in Sukzessionsstadien über, die zur potentiellen Vegetation hinreichen. Das 
Niedertreten hat nur rasch reversible Umweltänderungen zur Folge; die 
geänderte Bodenstruktur, -dichte usw. werden durch die Tätigkeit der Boden­
fauna und unter dem Einfluss des Wurzelstockes der das Lolio-Plantaginetum 
nach dem Unterbleiben des Niedertretens ersetzenden Gesellschaft bald aus­
geglichen. Ähnliche reverible Änderungen werden auch durch Beweiden, 
Ackern, Düngen mit stark löslichen und leicht assimilarbaren Düngern usw. 
hervorgerufen. 

Die roversiblen Ändorungen übon Jrninen Einfluss auf dio H erst ellung 1lo r potentiellen Vege ­
tation aus. Vom Gesicht.3punkt der B ez iehungen zwischen den potentiellen und d em Ersatz ­
gesellschaften aus (s . T ü xEN 1961) stellt die durch reversible Standortsänderungen bedingte 
Vegetation nur Parallelen zu d en Ersatzgesellschaften dar (Ersatzgesellschaften d er 2., 3. us w. 
Stufe). Als Beispiel kann die folgende Gesellschaftsreihe angeführt werden: Lolio-Plantaginetum 
(Ersatzgesellschaft der 3. Stufe an inten siv betretenen Stellen, z. B. auf Spielplätzen) oder 
Lolio-Cynosuretum Tx. 1937 (Ersatzgesellschaft der 3. Stufe, durch B eweiden b eding t) -+ Arrhe­
natheretum elatioris BRAUN 1915 (Ersatzgesellschaft der 2. Stufe, durch Mähen und lokale Melio­
ration bedingt) -+ eino natürliche Molinion -Wi ese (Ersatzgesellschaft de r 1. Stufe, die durch 
Änderungen im Licht- und Wasserregime nach Entwaldung entsteht) - 7 feuchtere Ausbildung 
des Galio-Carpi net·urn ÜBER D . 1957 (primäre bzw. poten t iello Vegetation). 

Die Veränderungen des Wasserhaushaltes betreffen vor allem alluviale 
Lagen; hier sind die Verhältnisse jedoch sehr kompliziert, so dass den Auen 
spezielle Aufmerksamkeit gewidmet werden muss. Der Wasserhaushalt der 
Auenwaldböden gleicht nicht jenem der entsprechenden Ersatzgesellschaften. 
Nach Entwaldung kommt es zum plötzlichen und starkem Absinken der 
Transpirationsintensität und zur Erhöhung des Grundwasserspiegels. Manche 
Standortseigenschaften, die in der ursprünglichen Waldvegetation verwischt 
wurden, kommen erst in den Ersatzgesellschaften zum Ausdruck, wie z. B. 
die mechanischen Eigenschaften der Böden, Unebenheit der Bodenober­
fläche, Geschwindigkeit der Grundwasserströmung im Querprofil durch die 
Aue usw. Im allgemeinen zerfällt eine Assoziation des · Auenwaldes nach 
Entwaldung in mehrere phytozönologisch ziemlich unterschiedliche Nicht­
waldgesellschaften, was bedeutet, dass eine einzige Gesellschaft der poten­
tiellen Vegetation durch mehrere Ersatzgesellschaften mit mehr oder weniger 
unterschiedlichem Haushalt ersetzt werden kann. Kultivierung, Düngung 
bzw. andere Meliorationen und wirtschaftliche Eingriffe komplizieren die 
Vegetationsverhältnisse in Alluvionen noch weiter. Bei der Herstellung der 
potentiellen Vegetation ist hier mit einer Konvergenz der soziologisch und 
standörtlich ziemlich unterschiedlichen Ersatzgesellschaften zu einer grund-
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legenden potentiellen Auengesellschaft zu rechnen. Als Beispiel führen wir 
<Jie Differenzierung der Gesellschaften einer Bachaue in collinen Lagen des 
Zelezne hory-Gebirges (Eisengebirge) in Meereshöhen von 350 - 500 m ü. 
NN an. Als primäre natürliche Gesellschaft kommt hier das Stellario-Alnetum 
glutinosae (MrKYSKA 1944) LoHMEYER 1957 in drei Subassoziationen vor: 
S.-A. crepidetosum (MIKYSKA 1944) LOHMEYER 1957 an nassen bis versumpf­
ten Orten, S.-A. chrysosplenietosum alternifolii NEUHÄUSLOVA 1970 an Orten 
mit feuchtem Boden und S.-A. typicum NEUHÄUSLOVA 1972 an Orten mit 
frischem Böden und im Kontakt mit Nichtauengesellschaften. Nach Ent­
waldung bzw. nach seichter reversibler Entwässerung, später bei regel­
mässiger Mahd, entwickelt sich aus den angeführten Auenwaldgesellschaften 
der folgende Komplex von Ersatzgesellschaften der 1. Stufe: a) Filipendulo­
Geranietum palustris W. KocH 1926, im Kontakt mit einem Bach bzw. mit 
Entwässerungsrinnen , mit feuchtem bis vernässtem Boden, immer unter dem 
Einfluss des sauerstoffreichen, rasch fliessenden Grundwassers; b) Scirpetum 
silvatici ScHWICKERATH 1944, auf Böden gleichen Charakters, die jedoch 
durch strömendes Grundwasser weniger beeinflusst werden, c) Oaricetum 
gracilis ALMQUIST 1929, auf nassen bis versumpften Böden, mit relativ 
stagnierendem Grundwasser, d) Epilobio-Juncetum effusi 0BERDORFER 1957, 
auf Böden mit einer breiten Feuchtigkeitsamplitude, jedoch unter dem Ein­
fluss von gelegentlichem Betreten und Stickstoffdüngung, e) A ngelico-Oir­
sietum oleracei TüxEN 1937, auf frischen bis feuchten, teilweise dränierten 
Böden und in regelmässig gemähten Auenteilen, f) nichtausgeprägte Gesell­
schaften der Ordnung M olinietalia, auf frischen bis feuchten Böden, die unter 
verschiedener Bewirtschaftung entstehen. Während die Bachaue nur als eine 
einzige primäre, auf Grund standörtlicher Variabilität in drei Subassozia­
tionen zerfallene Assoziation betrachtet würde, stellen ihre Ersatzgesell­
schaften einen breiten phytozönologischen Komplex dar und werden auch 
durch andere Standortsfaktoren bedingt. Die Festlegung der Ersatzgesell­
schaften für die einzelnen Subassoziationen des Stellario-Alnetum erfordert 
eine spezielle lokale Untersuchung; eine allgemein gültige und eindeutige 
Vertretbarkeit der einzelnen primären und der Ersatzgesellschaften kann in 
Auenlagen nicht bewiesen werden. Bei der Beurteilung der Ersatzgesell­
schaften in bezug auf die potentielle Vegetation muss man die für die Ge­
staltung der potentiellen Vegetation entscheidenden Standortsbedingungen 
in Betracht ziehen ; in unserem Falle sind es: Grundwassertiefe und -haushalt, 
Bodenfeuchte, Bodentyp und -art, wie auch die Berücksichtigung der empi­
risch festgestellten Veränderung der Feuchtigkeitsverhältnisse durch Ent­
waldung. Die H erstellung der potentiellen Vegetation wird oft noch durch 
weitere anthropogene Faktoren (Düngung, Veränderungen der Bodenober­
fläche u. a . m. ), die sekundäre Sukzession, Herrichtung des benachbarten 
Geländes und andere Eingriffe kompliziert. Vom Gesichtspunkt der Kon· 
struktion ~!3r potentiellen V cgetation aus rufen diese Eingriffe insgesamt nur 
reversible Anderungen hervor, die jedoch von Fall zu Fall zu bewerten sind. 

Als dauernde Umweltänderungen betrachten wir die Veränderungen des 
Bodenwasserhaushaltes, des Substrats (verbaute Flächen, Aufschüttungen, 
Halden- und Abraumplätze usw.) sowie andere tiefgreifende Eingriffe in die 
Umwelt. Zu dauernden Verändenungcn des Wasserhaushaltes kommt es bei 
Korrektion der Wasserläufe, Vertiefung von Flussbetten und bei tiefgründi­
ger Dränage alluvialer Lagen. Dabei müssen zwei Stufen von Eingriffen 
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unterschieden werden: 1. Das ursprüngliche Standortsregime wurde durch 
den Eingriff zwar gestört, jedoch die resultierenden Bedingungen ermöglichen 
noch die Herstellung der potentiellen Vegetation, die einem alluvialen Öko­
systen entspricht (soziologisch ausgedrückt : die potentielle Vegetation ent­
spricht noch einer Gesellschaft des Alno-Padion-Verbandesl). 2. Der Ein­
griff war so st ark, dass es nicht möglich ist, auf Grund der best ehenden Stand­
-0rtsbedingunge11 eine natürliche Gesellschaft des alluvialen Ökosystems zu 
konstruieren . In solchen Fällen kann man auch nicht einfach eine bekannte 
natürliche Gesellschaft der höherliegenden Stufe zur Beurteilung heran­
ziehen, denn für diese sind schon die Klimax böclen charakteristisch. Hier 
kann nur eine hypothetische Gesellschaft der potentiellen Vegetation kon­
struiert werden, derer Rangstufe oft nur durch die höheren Syntaxa ange­
geben werden kann (z. B. Carpinion an Stelle des Pruno-Fraxinetum ÜBER­

DORFER 1953). Solchen Fällen begegnet man in Auen der warmen Tiefebenen, 
wo nach einer radikalen Herrichtung der Bodenwasserverhältnisse auf allu­
vialen Böden sehr rasch auch xerotherme Elemente zur Auswirkung ge­
langen. Unter solchen Bedingungen entspricht die potentielle Vegetation 
der Alluvionen hypothetischen Gesellschaften des Carpinion- oder sogar 
Quercion pubescenti-petraeae-Verbandes. 

Eine analoge Problemat ik erg ibt sich b ei d er Dränaire von l'seudogleyb öden. Die pseudovor ­
gleyten Böden rle:-i Ze lezn e h ory-Gebirges auf den Platten der Übergangsstufe zwischen Eichen­
und Buchenwäldern sind u. a. für Tannemviil<ler kennzeichnend. Das Vorkommen LI.er Tannen ­
wälder ist einerseit.s klimatisch bedingt. (e ine Yerrninderte K onkurrenzkraft der Klimax-Holzarten 
sowie der Eichen - wie auch der Buchenstufe ), andererseits j<'doch vor allem edaphii:;:ch (die Tanno 
verträgt vernässte , sauers toffarme, pscudoYerg leyte Böden v ie l besser a ls die anderen Klimax ­
Holzarten der collinen und submontanen StufP). H eu te sind di ese Tannenwä lder fast vollständig 
durch Fichtenforste ersetz t, in d en en di e Vern üs:;;; uug durch e in Netz von Entwässerungsgräben 
verhindert wird. Das B odenprofil zeigt n och deutliche Eigenschaften von P..;eud ugley, der gegen ­
wärtige \\"asserhaushal t en tspricht jeJ och jenem in ,schwach vergleykr Braunerde . Nach d er 
Vitalitä t d er Holzarten, die dieser H öhcn :-1tufo en tsprechen, können ·wir fests tellen , dass die 
Tanne unter geänderten Bodenve rhä ltnissen keine Cha nce hat, ihr P rimat im \Vettbewerb mit 
Eichen oder mit der Buch e zu b ehalten. Aus primären Tannenwäldern entst ehen T annen -Varian­
ten azidophile r Buchen- und Eichenwälder bzw. Buchen- od er Eichenwälder ohne Tanne , di e in 
ihrem phy tozönolog ischon Charakter von J.en T annenwäldern ziemlich ab'vYeichen. Die Gesell­
schaften des Galio-Abietion iindern sich in jPn<~ des Geriisto -Q11erdor1 b zw . Luzulo -Fagion. Die 
soziologische Struktur der poten tie llen Vegetation entspricht hier zwa r m ehr od er weniger e iner 
gegenwärtig best ehenden Ge;:;cllschaft . ihr sekundüro r Ursprung (an Stelle YOn Tannenw üldern) 
sollte jedoch in clor Yegctationskarte hervorgeh oben werden. 

Die Problematik der potentiellen Vege tation auf ant hrop ogen ucdington Podsol -Büden ist 
ebenfalls n och ungenügernl geklärt. Unter den Kiefern- bzw. Fichtenforsten entsteh en ausge­
prägte Podsolböden, v or allem in feuchteren Gebieten und a uf sandigen Böden. D ie Sandsteine 
des Cen oman in der n onlböhmischen Kreidetafel st ellen ein typisches Substrat dar, <las einer 
rasch en D egradation unterliegt . Die natürlichen \Yä !Ller der submon tanen Stufe kann man hi er 
als azidophilc Buchenwälder rekonstruieren, die annähernd dem l\1elarnpyro -Fagetum ÜBER­

DORFER 1957 en tsprechen. Die naturnahen Buchcnwiilder komnwn jedoch nur auf Braunerden 
(bzw. schwach podsoligen Braunerden) vor. D er Aufbau von Nadelholz-Mon okulturen hat eine 
starke Bodendegradation nnd Ausbildung typischer Eisenhumuspodsole mit ausgebleichten 
A2-Horizonten und mit Eisenortstein zur Folge. Die einaml entwickelten Podsole erha lten sich 
auch nach Entwaldung (wir begegnen ihnen auch unter Äckern). Eine R egenerat ion der Podsole 
unter dem Einfluss der Vegetation ist sehr problematisch , eine kurzfristige R egeneration während 
eines Erneuerungszyklus ist ausgeschlossen . B ei der H ers t ellung der potentiellen Vegetation an 
Stelle d er Nadelholzforste auf Eisenhumusp odsolen müs8cn einerseits d ie gegenwärtigen, einem 
submontanen Buchenwa ld (]}Jela.mpyro-Faget um) entsprechenden Klimaverhält nisse, anderer ­
seits die für einen Nadelwald kennzeichnenden Bodenverhältnisse in Erwägung gezogen werden. 
Die K onstruktion einer h ypothetisch en Nadelwaldgesellschaft scheint uns sehr problematisch, 

1 In ande ren Gebieten· der Populetalia„ Salicctea purzntrene u. a . 
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da die Forste entweder von der Waldkiefer oder von der Fichte, aber auch von beiden H olzarten 
gebildet werden. Es ist nicht klar, welche Holzarten beim Aufhören menschlicher Einfüi::;se <lon 
Standort einnehmen würcl1m; es ist jed och wahrscheinlich, dass auch die langlebige Buche in den 
\Vettbewerb eingreifen würde, die zwar verstreut, aber mit guter Vitalität in Kiefernforsten 
erscheint. In di esem Falle kann als potentielle Vegetation die dem heutigen Klima und Ausgangs­
substrat entsprechend e Gesellschaft (d. i. Melampyro-Fagetum) betrachtet werden, jed och in 

e iner podsoligen Kulturausbildung. 

Eine spezielle Problematik bringen Änderungen der chemischen Zusam­
mensetzung der Atmosphäre mit sich, die durch industrielle Produkte her­
vorgerufen werden und grosse Gebiete negativ beeinflussen . Bei einer lang­
fristigen Wirkung dieses Faktors werden tiefgreifende Veränderungen der 
Vegetation hervorgerufen. Da der heutige Zustand der Luftverunreinigung 
bekannt ist und auch für die Zukunft vorausgesetzt werden kann, sollte 
dieser Faktor auch bei der Auswertung der Karte der potentiellen Vegetation 
einbezogen werden. 

Nach TüxEN ( 197 4 in litt.) sind Immissionen einer Fabrik nicht anders 
zu bewerten, als Beweidung, Mahd, Pflügen usw., d. h. menschliche Ein­
flüsse, die für den Augenblick die potentiell natürliche Vegetation fernhalten, 
ohne den Standort irreversibel zu ändern. Für praktische Zwecke wäre jedoch 
auch eine Karte nützlich, welche die der heutigen (oder in Zukunft erwarte­
ten) Umwelt gemässe natürliche Vegetation darstellen würde. Die der 
heutigen Umwelt gemässe natürliche Vegetation stellt den Zu­
stand der Vegetation dar, der sein würde, wenn jede direkte und undirekte 
menschliche Beeinflussung der Vegetation unter den heutigen (auch künst­
lich erzeugten) abiotischen Umweltbedingungen ausgeschaltet gedacht 
werden könnte und wenn dieser Zustand jetzt da sein würde. Die der Umwelt 
gemässe natürliche Vegetation kann auch für die in Zukunft geplanten 
Umweltbedingungen (für verschiedene Zeitabschnitte) konstruiert werden. 
Die der heutigen Umwelt gemässe na.türliche Vegetation unterscheidet sich 
von der potentiell natürlichen nur in den Fällen, wo sich mit dem Aufhören 
der menschlichen Tätigkeit auch abiotische Umweltfaktoren ändern (z. B. 
der Zustand von Luftverunreinigung). Wie weit dieser Faktor die Vegetation 
zu beeinflussen vermag, können die folgenden Beispiele illustrieren. 

Den historischen Quellen nach reichten Tannenwiil<ler weit in die colline Stufe des Gebietes 
von Moravska Ostrava und Tesfn hinein. Die starke Entfaltung der Industrie in diesen Gebieten 
führte zuerst zu oinem erhöhten Verbrauch von Tannenholz und später zur Luftverunreinigung, 
die s ich besonders auf die empfindlichen Tannen sehr negativ auswirkte. Unter den heutigen 
atmosphärischen B edingungen, deren Bestehen jedoch noch für den Anfang des nächsten Jahr­
tausends vorau::;gesetzt werden kann, muss man bei der Anwendung der Karte der potentiellen 
Vegetation mit einem Zustand der Atmosphäre rechnen, der die Regeneration ursprünglicher 
Tannenwälder verhindern wird, obwohl die makrokliPnatischen und die Bodenvnhältnisse 
(humides Klima, pseudovergleyte Böden) den Tannenwäldern entsprech~n werden. In diesem 
Fall ist es erforderlich, neben rler potentiell natürlichen Vegetation auch die Einhe iten der d em 
heutigen Zustand der Umwelt angepassten natürlichen Vegetation auf Grund von Fragmenten 
zwar sekundärer, aber dem gegenwärtigen Zustand der Umwelt am bessten adaptierter Wald­
gesellschaften mit hoher phytozönologischer Stabilität zu konRtrnieren. In dem erwogenen Gebiet 
wird die der heutigen Umwelt gemüsse natürliche Vegetation von e inein vernässten Eichen­
Buchenwald (Carici-Quercetvm NEUHii.URL 1963), der soziologisch dem Alno-Padion-Verband am 
nächsten steht, repräsentiert, die potentiell natürliche Vegetation von einem Tannen- bzw. 
Tannen-Buchenwald des Galio-Abiet1.on oder Ji'agion. 

Ein anderes Beispie l kann man aus dem Krusne hory-Gebirge (Erzgebirge) anführen, wo durch 
die Luftverunreinigung Nadelwi:ilder auf grqssen Flüchen vernichtet wurden. In dem angegriffenen 
Gebiet kommen auch Klimax-Fichtenwälder vor, also die Höhenstufe, wo Laubhölzer niedrigerer 
Lagen keine Chance auf Durchsetzung haben. Da in diesem Gebiet mit Luftverunreinigung 
langfristig gerechnet werden muss, ist dieser Faktor bei d er H erst ellung der Vege tationskarte 
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ebenso wichtig , wie andere Umweltbedingungen . Die K onstruktion der der U mwelt gern ässen 
natürl ichen Vegetation richtet sich hier nach den gleichen Prinzipien wie im vorigen F alle . In der 
h ochmontanen Stufo muss auch mit e iner Erniedrigung der oberen Waldgrenze bzw. mit dem 
Ersetzen der Klimax-Fichtenwälder durch adaptierte :r-:ichtwaldgesellschaften gerechnet werden. 

Die Luftverunreinigung gehört zu den Faktoren, die bis zu einem gewissen 
Grade reguliert, geändert sowie auch vorausgesehen werden können. Nach 
dem Abklingen der schädlichen Einflüsse kann eine Rückkehr der Vegeta­
tion zu dem primären Zustand vorausgesetzt werden, soweit der Boden durch 
toxische Stoffe nicht irreversibel geändert wurde. Bei der Herstellung der 
der Umwelt gemässen natürlichen Vegetation in industriellen Landschaften 
muss jedoch die Luftverunreinigung einkalkuliert werden. 

Bestimmte Abweichungen von den natürlichen Gesellschaften müssen 
auch bei der Herstellung der potentiellen Vegetation auf künstlichen Stand­
orten, auf Neopedon, auf bebauten Flächen, Halden, Abraumflächen usw. 
vorausgesetzt werden. 

ANTHROPOGENE UMWELTÄNDERUNGEN WÄHREND DER SEKULÄREN 
SUKZESSION 

Bei der Kartierung der potentiellen Vegetation begegnen wir einigen Er­
scheinungen, die nur mit Hilfe historischer Faktoren erklärt werden können. 

Es ergeben sich Probleme, die durch eine Diskrepanz zwischen dem heuti­
gen Zustand des Bodens und dem Klima bedingt sind. Als Beispiel führen 
wir die heutige Verbreitung der Schwarzerde in bezug auf das Areal der kli­
matisch bedingten potentiellen Waldgebiete an. Die Schwarzerden reichen 
in den tschechoslowakischen Tiefebenen bis in Lagen hin, in denen Eichen­
bis Eichen-Hainbuchenwälder als potentielle Vegetation bestimmt voraus­
zusetzen sind. Das kann man nach den Resten der naturnahen Waldvege­
tation, nach den Nichtwaldgesellschaften, nach dem Charakter der Flora 
sowie nach dem Makroklima beurteilen. Für Eichen- und vor allem für 
Eichen-Hainbuchenwälder sind Braunerde-, seltener Rendsina-Böden oder 
andere Bodentypen kennzeichnend, in keinem Falle jedoch Schwarzerden. 
Das Entstehen von Schwarzerden in diesen Gebieten ist anthropogen bedingt 
und kann durch andauernde Entwaldung und landwirtschaftliche Nutzung 
seit dem Neolithikum, wo das Auftreten des Waldes unterbrochen wurde, 
erklärt werden. Mehr oder weniger ununterbrochene Besiedlung verhinderte 
eine andauernde Bewaldung landwirtschaftlich ausgenutzter Gebiete und die 
entsprechenden Nichtwaldgesellschaften machten die Erhaltung von Schwarz­
erden bis in die Gegenwart möglich. Eine von der Klimaxvegetation bestockte 
Schwarzerde würde zwar degradieren, ihre positiven trophischen Eingen­
schaften und andere Merkmale würden jedoch langfristig erhalten bleiben, 
was bei der Herstellung der potentiellen Vegetation respektiert werden muss. 
Es ist also vom logischen Standpunkt aus nicht richtig, auf Schwarzerde in 
Klimaxlagen des Oarpinion irgendeine heute real bestehende Oarpinion­
Gesellschaft zu konstruieren. Eine Degradation der Schwarzerde in einen 
braunerdeartigen Bodentyp kann man zwar voraussetzen, nicht aber während 
eines Regenerationszyklus der Phytozönose. Der durch den schwarzerde­
artigen Bodentyp gege~.ene Faktorenkomplex würde ohne Zweifel die Bezie­
hungen innerhalb des Okosystems der potentiellen Waldgesellschaft beein­
flussen, die zwar strukturell den entsprechenden heutigen Dauergesellschaften 
sehr ähneln (in Mittelböhmen setzen wir eine zum Galio-Oarpinetum primule-
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tosum veris [KLIKA 1932] Z. NEUHÄUSLOVA 1964 konvergente Gesellschaft 
voraus), durch funktionelle und innere Beziehungen von jenem jedoch ab­
weichen würden. Die Schwarzercie u~~er einem gedachten mesophilen Wald 
würde einen labilen Bestandteil des Okosystems darstellen ; diese Tatsache 
muss auch bei der H erstellung der potentiellen Vegetation in Erwägung ge­
zogen werden. In konkreten Fällen kann man die dem heutigen Klima ge­
mässen Gesellschaften (z. B. Galio-Carpinetum ÜBERDORFER 1957) bzw. die 
den grundlegenden Standortsbedingungen entsprechenden Gesellschaften 
(z. B. Primula veris-Subass.) konstruieren; man muss jedoch diese als hypo­
thetische Schwarzerde-Varianten unterscheiden. 

Andere anthropogene Umweltveränderungen während der sekulären Suk­
zession (anthropisch bedingte Erosion oder Akkumulation des Boden­
materials u. a.) haben sich in die natürlichen Entwicklungsprozesse des Öko­
systems eingegliedert und ergeben keine Abweichungen von den heutigen 
Typen der Vegetation. 

ZUSAMMENFASSUNG 

Die Kartierung der heutigen-potentiell natürlichen Vegetation im Sinne von T üxEN gewinnt 
für landschaftsökologische und viele praktische Aufgaben immer m ehr an Bedeutung. Der 
Gebrauch von grossrnassstäblichen Vegetationslrnrtcn auch von stark geänderten Kulturland­
schaften erfordert eine tiefere EinRicht in die bei der Kartierung entstanden en Probleme. 

Die Prinzipien der Konstruktion der potentiellen Vegetat ion wurden schon in den Arbeiten 
von TÜXEN (1956, 1963) ganz eindeutig erläutert. Unter extremen und künstlichen Bedingungen 
müssen jedoch die den heutigen Standortsverhältnissen angepa ssten Gesellschaften ohne Rück­
sicht auf ihre Sukzessionstendenz und -geschwindigkeit hergestellt werden. So kommen z. B. in 
künstlichen Gewässern der Wassertiefe nach als potentielle Vegetation Potamion-, Phragmition­
und Magnocaricion-Gesellschaften vor, dagegen kein Erlen - bzw. Birkenbruch. Ebenfalls auf 
Mooren s ind für die Herstellung d er potentiellen Vegetation die für die natürlichen Dauer­
gesellschaften kennzeichnenden Standortsfaktoren entscheidend ; ohne wesentliche Bedeutung 
sind dagegen die Erkenntnisse über die Vegetationsdynamik. 

In der Kulturlandschaft fehlen oft jedwede Quellen von Diasporen der potentiellen Vegetation. 
Ihre tatsächliche Entwicklung würde durch die heutige reale Vegetation in einem bedeutenden 
Masse beeinflusst werden, was ein heterogenisierendes Element in die Konzeption einführen 
würde. Bei der Herstellung der potentiellen Vegetation muss daher die Analyse der Möglichkeiten 
e iner Diasporenzufuhr ausgeschieden und die Konstruktion der potentiellen Vegetation auf 
Modellen begründet werden, die durch Abstraktion von Resten der naturnahen Vegetation in 
gegebenen oder vergleichbaren Gebieten gewonnen wurden. 

Die anthropogenen Änderungen der Umwelt in Vergangenheit und Gegenwart sind entweder 
reversibel (z.B. durch Entwaldung, Betreten, Ackern, Düngung und anderes bedingte Stand­
ortsabweiohungen), oder andauernd (z. B. durch tiefgründige Entwässerung, Aufschüttungen 
und ähnliche Eingriffe entstandene Standortsänderungen). Die reversiblen Änderungen üben 
keinen Einfluss auf die H erstellung der potentiellen Vegetation aus. Komplizierte Beziehungen 
zwischen der potentiellen Vegetation und den Ersatzgesellschaften bestehen in alluvialen Lagen, 
wo anthropogene Eingriffe e ine starke Zersplitterung einheitlicher natürlicher Auenwälder in eine 
bup.te Gesellschaftskette von Ersatzgesellschaften verursachen. B ei irreversiblen Änderungen 
wurden zwei Stufen unterschieden: l. Die neu entstandenen Bedingungen ermöglichen noch 
die Herstellung einer p otentiellen Gesellschaft, die in der Natur tatsächlich exist.iert; 2. durch 
den Eingriff wurden Bedingungen geschaffen, unter denen keine bekannte natürliche Gesellschaft 
konstruiert werden kann. In diesen Fällen muss man hypothetische Gesellschaften der poten­
tiellen Vegetation konstruieren, die den bekannten Gesellschaften zwar ähneln, mit diesen .fedoch 
nicht identisch sind (z.B. ein Cm-pinion entwässerter Gloyböden an Stelle des Pruno-Fraxinetum ). 
Solchen Verhältnissen begegnet man in regulierten und stark entwässerten Auen, be i drfinierten 
Pseudogleyböden (ursprüngliche Tannenwälder sind hier durch potentielle Genisto-Quercion oder 
Luzulo-Fagion-Gesellschaften psoudovergleyter Böden e rsetzt ), auf anthropogen bedingten 
Podsolböden (ursprüngliche Braunerde-BuchemYälder rlurch ein hypothetisches Melampyro­
Fagetum der Eisenhumuspodsolo ersetzt) usw . 

Spezielle Probleme ergeben sich durch starke und tief e ingreifende Luftverunreinigung. In 
Industriegebieten, wo mit LuftverunrC'inigung langfristig gerechnet werden muss, kann man die 
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ursprünglichen Nadelwälder (z. B. Tannenwälder in Schlesion. Klimax -Fichtenwiil<ler im Erz­
gebirge) zwar als potentiell natürliche Vegetation betrachten, jedoch für praktische Zwec ke nicht 
anwenden. Die der h c-mtigen Umwelt gomässe natürliche Vegetation muss auf Grund von Frag­
monten der sekundären, dem h eutigen Zustand der U mwelt am besten adaptie rten Wraldges<.' 11 -
schaften konstruiert werden. Bestimmte Abwoichungen von natürlichen Gese1lschaften sind auch 
bei der potentiellen Vegetation künstlicher Standorte zu erwarten. 

Die Diskrepanz zwischen dem heutigon, einer Nichtwaldformation entsproch onden Zustand 
des Bodons und dem för die ' Valdgebioto 0harakteristischon Klima wird durch die anthropogon o 
Einwirkung während der Sukzession erklärt; dies ist in mitteleueopäischen Schwarzerdegebiotcn 
der Fall, welche seit dem N eolithikum. entwalder geb lieben sind uml wo h euto a llerdings Quercion 
pubescenti-petraeae- odor Garpinion-Gesellscha ft en a ls p otentielle Vegetation vorauszusetzen sind. 
Die potentielle Vegetation entspricht hier clom heutigon Klima und den grundlegenden Stand­
ort.sbedingungen, ist jedoch als eine besoncloro ~chwarzonlo-Varianto von den entsprechenden 
natürlichen Gesellscha ften zu un terschoi( lcn . 

SOUHRN 

Mapovanl souün.sne potenciU.lne prirozene vegetaco vo smyslu Tüxenove (TüxE~ 1950) nabyva 
stale na. vyzna.mu, vzhledem k svemu uplatneni v kraji nne ekologii a mnoha jinych praktickych 
smerech. Potfoba veg~tacnich map velkych mefitek i p ro antropicky silne p ozmenena uzemi 
vyfaduje hlubSi rozbor problematiky, vznikajici pfi mapovanl potencialne p!·irozene vegetace 
(v dalslm potencialni vegetace) v kulturni krajine. 

Principy konstrukco potencialni vegetace byly podrobne a jednoznacne objasneny jiz v pra­
cech Tüxen ovych (TÜXEN 1956, 1963). V extremnich a umelych podminkach musl vsak byt 
konstruovana spolecenstva, odpovidajici soucasnym stanovistnim podmfnkam, bez ohledu na 
smer a rychlost sukcese, jez by na danych stanovistich probihala. Napf. v umelych vodnich na­
ddich je tfeba v zavislosti na hloubce v ody konstruovat spolecenstva svazü Potamion, Phragmi­
tion a Magnocaricion a nikoliv olsiny nebo bfezova raseliniste, k nimz sukcese na techto stano­
vistich smefoje. Rovnez na ra.Selinistich jsou pro konstrukoi potencialni vegotace rozhodujfcl 
stanovistni podminky, charakteristicke pro trvala spolecenstva, nikoliv znalosti dynamiky rase­
linistnich spolecenstev. 

V kulturnf krajine chybf easto temef veskere zdroje diaspor potencia lni vegetace. Skutecny 
vyvoj potencialni vegetace byl by zde do znacne miry ovlivnen dnesni rea lnou vegetaci; respek­
tovani tohoto poznatku by vsak vneslo do jednotne koncepce potencialniho mapovani hetero­
gen izujfoi prvek. Pfi konstrukci potencialni vegetace musi byt tudiz v yloucena ana.lyza. mofoosti 
pfisunu diaspor a konstrukce musi spocivat na m odelech, odvozenych ze zbytkü pfirozene 
vegetace, jez se dochovaly v mapovanem uzemi nebo v uzemi s timto srovnatelnem. 

Antropicky podminene zmeny prostfedf v minulosti a v soucasnosti jsou bud reverzibilni 
(napf. zmeny podminene odlesnenim, soslapavanim, orbou, hnojenim apod.) nebo ireverzibilni 
(napi". zmeny podminene radikalnfm odvodnenim, navazkou püdnfho rnaterialu apod .). R everzi ­
bilnf zmeny nemaji zadny v liv na konstrukci potencialnf vegetace. Komplikovane vztahy m ezi 
potencialni vegetaci a nahradnf mi spolecenstvy existuji v aluvialnich polohach, kde antropicke 
zasahy podmiimjf rozpad jednotnych pfirozenyoh spolecenst ev luznfoh lesÜ V pestry fetez na­
hradnfoh spolecenstev. PI-i ireverzihilnfch zmenaoh prostfedi jsou rozliseny dva stupne zmen: 
1. nove vznikle podminky umofa"mjf jest.e konstrukci nektereho potAnciainiho spolecenstva , ktere 
v pfirode skutecne existuje; 2. zasahem byly vytvofeny p odminky , v niohz nemü:Ze byt konstruo­
vano zadne zname pfirozene spolecenstvo. V techto pfipadech je treba vytvafet hypoteticka 
spolecenstva potencialni vegetace, ktora se sice znamym spolecenstvüm blfzf, nejsou s nimi vsak 
identioka (napf. Carpinion odvodnenych glejovych pücl na mist e puvodnf a s. Pruno-Fraxinetum). 
Podobne podminky nachazime v regulovanych a. silne odvodnenyoh nivach, na drenovanych 
pseudoglejovych püdach (puvodni jeclliny jsou zde nahrazeny potencialnimi spolecen stvy svazu 
Genisto-Quercion nebo Luzulo-Fagion pseudoglejovych pud), na antropicky podmfnenych p od zo­
lech (zde je nahrazena puvodnf bucina hypotetickym spolecenstvem z okruhu as. Melampyro­
Fagetum humusozelezitych podzolü) apocl. 

Specialni problematika vznild, pi'i s ilnem a rozsuhla uzemi ovlivi'mjfcim znecisteni ovzdusi. 
V tech prümyslorych oblastech, kde je nutno dlouhodobe p ocftat s intensivnfm znoCisfovanim 
ovzdusi, lze sice povafovat puvodni jehlicnate lesy za potencialni vegetaci (napf. jedliny v ostrav­
ske casti Slezska, smrCiny V zamofenych usecich Krusnych hor} , pro prakticke ucely je vsak tfoba 
stanovit i pfirozenou vegeta.oi, odpovidajicl soucasnemu stavu prostfedf; tato zde musl byt 
konstruovana na zaklade fragmentu druhotnyoh, ale sou casnemu stavu prost fed i nejlepe pfizpü­
sobenych trvalych porostll. Urcite odchylky od pi'.·irozenych spolecenstev lze pfedpokladat tez 
u vegetace urnelych stanovist. 
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Diskrepanci m ezi dnesnfm stavem pudy, odpovidajicfm nelesni formaci, a soueasnym charak­
terem klimatu, typickym pro lesni oblasti, mozno vysvetlit antropickymi vlivy behom sekularnf 
s ukcese. S timto jovem se setkavamo ve stfedoevropskych eernozemnfch oblastoch, ktere byly 
od neolitu vice mene soustavne odlesneny, Cimz byly dany podminky k vyvoji eernozemniho 
pudniho typu. Dnesni potencialni v egetace stfedoevropskych cernozemi odpovida spolecenstvum 
sva zu Quercion pubescenti-petraeae nebo Carpinion betuli (v zavislosti na klimatu), hypoteticke 
cernozemni varianty je vsak tfoba odlisit od pfir'.:>zenych, skutecne existujicfch spolecenstev. · 
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Dr. Eduard Form anek 
* 7. 4 . 1845 r- 9. 8. 1900 

Profesor gymnasia v Brne, h orlivy florista. P esky proccstoval temei' celou 
Moravu a Slezsko; po fQ.de fl.oristickych p:Hspevku z ruzn)'ch mist techto uzemi 
vydal v letech 1887 - 1897 obsahlou Kvetenu Moravy a rakouskeho Slezska. 
V pozdejsich letech floris ticke cinnosti zamo:foval svou p ozornos t stale vice ke 
kYetene Balkanu a l\Iale Asie. Ze sve tfina.cte balkanske expedice se j i7. do vlasti 
nevratil; zem i'.·el na lipati Athosu neclaleko Solune. 


